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Calandablick

Der Stolz von
Berta Rupp (85):
die Pension
«Calandablick»
mit Blumenpracht,
fotos: Prfvafbes/tz

Von An/o Krönert

Die 85jährige Berta Rupp
betreibt ihre Pension
«Calandablick» in Valens SG

seit 28 Jahren mit Sorgfalt
und Hingabe.

Wenn
sie nicht da sei, könn-

ten wir ruhig schon hoch-
gehen: «Zimmer füüf isch

dänn scho grichtet.» Langsam und mit
feiner, leicht zittriger Stimme spricht
die Frau am Telefon. Sie reserviert das

gewünschte Doppelzimmer und fügt
zum Abschied ein «Gute Nacht» hinzu,
obwohl es erst sieben Uhr abends ist.

Das Haus «Calandablick» liegt ein-
gangs des Dorfes Valens im Taminatal.
Bei der Haustüre ist nirgends eine
Glocke zu sehen. Bei der folgenden Tü-
re ebenfalls nicht, dafür ist auf einem
Zettel zu lesen: «Glocke nächste Türe».
Der Fernseher läuft, Berta Rupp ist also

zu Hause. Wir läuten an der dritten

Türe. Eine Frau von kleiner Gestalt und
in vorgerücktem Alter öffnet uns. Ihre
lebendigen Augen blicken uns freund-
lieh an. Sie heisst uns herzlich will-
kommen.

Mit ihren 85 Jahren führt Berta Rupp
immer noch diese kleine Pension. Im
Erdgeschoss lebt sie zusammen mit
einem ihrer Söhne. Im Stockwerk dar-
über befinden sich die Gästezimmer,
eine Küche und das Bad für die «Kur-

gäste». An die «Kurgäste» richten sich
auch die unzähligen Zettel, die überall
im Haus hängen und den Kuraufent-
halt in Berta Rupps Pension organisie-
ren helfen. 1970, als in Valens eine Kli-
nik mit Thermalbad erstellt wurde,
eröffnete die Familie Rupp als erste ei-

ne Pension im kleinen Dorf. Der Mann
von Berta Rupp war Zimmermann von
Beruf und hatte ihr Haus zu diesem
Zweck umgebaut. Erst seit diesem Um-
bau geniesst die Valenserin den «Lu-

xus» einer Zentralheizung und einer
Waschmaschine. Zusammen mit ihrem
Mann konnte sie die Pension allerdings
nur vier Jahre führen, denn er erkrank-
te und starb 1974.

Im regen Kontakt
mit anderen Menschen

Seit 24 Jahren ist Berta Rupp nunmehr
alleine für die Pension verantwortlich,
wobei ihr Sohn sie unterstützt. Gerne
erzählt sie von den zahlreichen Leuten,
die bei ihr zu Gast waren: «Auch viele
Deutsche haben wir hier gehabt. Fast

30 Jahre lang ist immer ein Schriftstel-
1er - Reindel hat er geheissen - mit sei-

ner Frau gekommen.» Diese ständigen
Kontakte mit anderen Menschen lies-

sen Berta Rupp offen und herzlich blei-
ben. Aber schon als junge Frau pflegte
sie diese Offenheit. Ein Jahr verbrachte
sie nämlich in England, obwohl ihre
Eltern dies gar nicht gern gesehen hat-
ten, «weil ich zu jener Zeit fast die ein-
zige im Taminatal war, die so weit fort
ging». Wie kam es dazu?

Berta Rupp wuchs in einer zehnköp-
figen Bauernfamilie auf, einen guten
Kilometer von Valens entfernt. Schon
früh als 15jährige musste sie Geld ver-
dienen und arbeitete als Zimmer-
mädchen in Klosters und Bad Ragaz. In
Klosters lernte sie eine junge Dame ken-
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nen, die sie geradewegs mit nach Eng-
land nahm. Nach einem Jahre kehrte
sie ins Taminatal zurück und heiratete
bald darauf imJahr 1934 ihren Mann in
Valens, blieb fortan dort und zog vier
Kinder gross.

Bis vor acht Jahren bereitete sie ihren
Kurgästen jeden Morgen das Frühstück
zu: «Manchmal hatte ich zehn bis zwölf
Leute zum Frühstück.» 1990 bekam sie

allerdings Herzprobleme und musste

gezwungenermassen mit dem Früh-
stückstisch aufhören. Jetzt sei es jedoch
wieder viel besser, meint die 85 jährige,
«aber im Alter hat man halt <allpott> et-
was zu jammern». Sie lacht ein wenig.
Trotz der Altersgebrechen, die auch sie

spürt, hält Berta Rupp ihre Pension wei-
terhin selbst in Ordnung. Sie wechselt
die Bettwäsche, staubsaugt und putzt
das Treppenhaus. Und begrüsst immer
wieder ihre Gäste aufs herzlichste.

Die erholsamen Tage unserer Kur
vergehen allzu schnell. Etwas weh-
mütig verabschieden wir uns von Berta

Rupp und ihrem «Calandablick». Aber
wir werden wieder kommen.

Trotz hohen
Alters führt
Berta Rupp

immer noch
eigenständig
ihre Pension.

Leier/nnen und Leser o/s Autoren

Der Dssfond-Se/iivyzer
Se/ne erstes Mu/ictortstück, auf das w'e/e

we/tere, oft ausgesprochen soz/a/-

Ar/t/sc/re fo/gten, veröffent/zchte der
7974 geborene Werner Cutmann
bere/ts /n der 50er /obren. D/'e Stücke

geboren m/tf/erwe//e zum festen Bestand

des modernen Vo/kstbeaters. Der Autor
bat d/e Gabe, Cescbebn/'sse /n g/aub-
bafte A//tagsd/a/oge umzusetzen und
d/'e Atmosphäre se/'ner Schaup/äfze
/ebend/g werden zu /assen. Das ze/'gt
s/'cb auch /'n se/'nem neuen, spannenden

ßerndeutscbkr/'m/' «Der Uss/and-Schwyzer».
5e/'nem Komm/'ssar 5e/'/er, der /'n manchem
e/'n b/'sscben an Fr/'edr/'cb C/ausers Wacht-

me/'ster Studer er/'nnert, gebt es n/'cbt e/'n-

fach um d/'e Aufdeckung des Verbrechens

/'m 7nter/akner Nobe/bote/, sondern um d/'e

Aufk/ärung der Hintergründe. Und dam/t
verm/'tte/f Werner Cutmann /'n se/'nem

ste//enwe/'se auch sehr vergnüg/icben Kr/m/'

einiges über das Wesen des Menschen an
s/'ch.

Memoiren einer Scfireibmagci
/n den «Memo/'ren e/'ner Scbre/'bmagd»
erzäh/t t/'se Meyer-Camenz/'nd /'bre eigene
Gescb/'cbte a/s gehorsame Fochter, /eune-
f/'//e de ménage /'n Genf, ßüro-Eebrtocbter,

Sekretär/'n, ßucbbaitungsangesteiite und
sch//'ess//'cb a/s AHV-/?entner/'n. /br ßucb

bee/'ndruckt vor a//em durch d/'e/'en/gen

Passagen, d/'e /'br leben a/s a//e/'nerz/'e-

hende, geschiedene Frau mit Kindern

scb/'idern. 5/'e war berufstätige Mutter /'n

e/'ner Ze/'t, /'n der für so e/'ne S/'tuat/'on Ver-

ständn/'s und H/'/fsbere/'tscbaft oft feb/ten.

Obwoh/ s/'e sowob/ pr/Vat w/'e auch be-

rufl/'cb und in po//'t/'scben Akf/V/'fäten

immer w/'eder Enttäuschungen e/'n-

stecken musste, hat s/'e den G/auben an
d/'e eigenen Fähigkeiten und Stärken n/'e

ver/oren. Da s/'e er/ebt bat, w/'e w/'cbtig

gegenseitige 5o//'dar/'tät ist, bat s/'e s/'cb

se/ber sowe/'t mög/ich für andere

engagiert - /'n den /etzten /obren auch

etwa für Pro Senectute.

ße/'de ßücher können m/'t dem Coupon
auf Seite 59 d/'eser Ze/'tiupe besteüt

werden. ny

Use Meyer-Cnmemlnd

Memoiren
einer
Schreibmagd

lebensgeschichte einer geschiedenen
Frau und berufstätigen Mutter

Realotopia
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